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Ta? Vote Kreuz

Ter Suinariterverein Unterftrah - Zürich
bat seinen Porsland für das Jahr 1907.I'd« wie folgt
bestellt! Präsident! Herr Vudols Tchmid, Zchwaiieii

gaffe 4: Vizepräsident! Herr Alfred Bollinger, Alte
Beckenhosstr. 12! Akmari»! Frl. Lina «urber, Wein

bergsirciße 11)3»: Quiistorin: Frl. Henriette Müller.
Neue Beckeiihofstr. 21. I. MaterialverwaNeriu! Frl.
B. Torjer, Ricdtlistrnsze I: II. Materialverwalteriii!
Frau Ida Mors, Obere Rotjtraße bi: Beisipenn: Frl.
?liiiin Ttahel, Hnbsburgstrnsje I.

Als Verwalterin dc? K ranken m o b i l i e n nia
gaz in? wurde lviedermn bestätigt! Fran Mantel,
Hanrenzgcisse 7>.

er Vorstand de? Samurilervereins Indu-
striequartier-Zürich jür da? Fahr 1307 bat sich

wie folgt konstituiert! Präsident: Herr Arnold Meier,

Klingenstr.lt, Zürich III! Vizepräsident! Herr Tthmar
Heiz, Heinrichstrasie 07>, Zürich III! Aktnai Herr
Konrad Wetli, Honggerstr. 37, Zürich IV: Quästor:
Frl. Elise Wittwer, Heinrichstr. 4», Zürich III Ma-
terialverivnltei! Frl. Martha Hollinger, Heinrichstr. 87,

Zürich III : Beisitzer: Herr Foh. Weltstein, Höngger-
strasze 3.7, Zürich IV und Frl. Einiiin Kriess, Hcin

richstr. 122, Zürich III.
Kiberist. iEinges.) Zonntag den 10. Vcärz 1997

fand in Biberist die Eeneralversaiitiiiliing de? S ama-
riterverein? B i b e i i st - G e r l a s i n g e n < früher
Wnsseramtl stall. Ter Fahresbericht über die Tätig-

keit de? Verein? war ein sehr guter, im ganzen wurden
im verflossenen Fahre sieben Uebungen, wovon zwei

Feldübungen, abgehalten, sowie ein Tamariterknr? für
beide lüeschleehter, an welchem 42 Teilnehmer waren,
die nachher dem Berein bcitraten. Auch diese? Fahr
sollen acht Uebungen sonne ein Finprovisalion?knr?
stattfinden. AI? Berein?leiler wurde gewählt! Herr
I>i. Tteiner, Viberist, welcher schon sei! dem Bestehen

des Verein? demselben vorstand und al? Hilfslehrer
Herr Heri, Zanitätsivachtmeister, Biberist.

Tie Versammlung hat den Vorstand pro 13117 wie

folgt bestellt! Präsident! Joseph Heri, Biberist! Vize-
Präsident! Albert Weber, Niedcrgerlasiugcn! Aktuar!
Zimvu Henzi, Viberist! Kassier! Max Hafner, Nieder

gerlafiugen! Materialverwaltcr! Hau? Müller, Biberist!
Beisitzer! lü. Hartmann, Niedergerlafingen, Frl. Klara
Tteiuer, Biberist und Frl. Vom Hunsvcrger, Biberisl.

.1. II.
Ter Porstand de? Samaritervereins Verli-

ko» und Umgebung hat sich für da? Fahr 1307

wie folgt konstituiert! Präsident! Herr lind. Fries,
Maler, Haldeustrahe 17, Terlikon! Vizepräsident und

Verwalter der Zamariterposten! Herr Easp. Ftrehler,
Zannergasse, Teebach! Aktuar! Herr Emil Morf,
Zentrnlstrafze, Terlikvii! Protokollführerin! Frl. Karo
linn Vathgeb, Wallisetlen! Kassier. Herr Ernst Meili,
Schwamendiilgen! Matcrialverwalterinneii! Frl. Fda

^

Meier, Tchwamendingen und Frl. Vkarie Benz, Hos

Wallisellen.

Osr vergittungzkcill im lUilitciràiitt,
der unler der eigentlich recht unzutreffenden

Spitzmarke „Fall Pedotti" feit Wochen die

öffentliche Meinung beschäftigt, hat zu Vor-
schlügen für die Verbesserung der Ausbildung
unsrer Sanitätsmannschaft in der politischen

Presse geführt, von denen auch daS Rote

Kreuz Notiz zu nehmen hat.

Ein „Sanitätler" schreibt der „National-
zeitung": Wie uns der Fall Pedotti zeigt,

war an dem unglücklichen Ereignis die un-
genügende Bildung deS Unteroffiziers Mcletta
wie auch des Wärters schuld. Hoffentlich trägt
dieser Fall dazu bei, die Bedenken, die viele

Leute gegen eine Verlängerung der Rekruten-

schule hegen, vollständig zum Verschwinden

zu bringen. Nimmt man an, wie wenig die

meisten der Sanilälsrekrnten von der Kranken

pflege verstehen und waS für eine kurze Feit
den Jnstruktoren zur Ausbildung dieser jungen
Leute bemessen ist, so kann man sich wirklich

nicht wundern, wenn einmal ein solcher Fall
vorkommt: im Gegenteil, mich wundert es,

daß nicht mehr solcher Fälle vorkommen.

Wie soll ein Mann, der eine geringe Schul-
bildung besitzt, in sieben Wochen daS um-

fangreiche Programm erlernen, ohne daß der

artige Falle wie der Fall Sartori-Pedotti
vorkommen können.

Es wäre sehr zu wünschen, wenn die Aus-

hebnngskommission ein größeres Augenmerk

ans die Intelligenz der auS,zuklebenden Sani
tätsrekruten richten würde. Nach meiner An



?a? Roi? Kr?u;

iicht wären die Intelligentesten eben gut genug,
Anch mit der Pledikaiueiilcukuiide unter de»

strstiriern steht e? ziemlich schlimm, denn ivenn

e? vorkommt, das; der llntcraffister und Wärter
nicht einmal nassen, das; Kali obloricauii giftig
iit, ein Medikament, da? fast in jederPan?-
lialtnng bei vorkannnenden Nstrudelentgün-

düngen angewandt ivird, ja geigt dm?, daß

unser Wärterpersonal seiner Aufgabe nicht

gewachsen ist.

Ein Einsender iiii „Bund", greift ahne den

verstehenden An?führungcn gn tvidcrsprcchen

einen andern Punkt heran?, indem er ant
die Rewrmbediirfligkeit der „Spitalkursc" hin-
iveisr, Er schreibt^

N'achdem ein „Sanitätler" im Anschluß an

den Fall Pedatli in der Presse mil Recht

die Notwendigkeit detant hat, der An?bildnng
unserer Sanitätsmannschaft mehr Zeit und

Aufmerksamkeit gn ividinen al? bisher, sei

gestattet, ans einen Punkt gang besvnder? hin-

gniveisen, in dem eine Reform in der Au?

bildnng de? Sanitätspersonal? dringend not

ivendig ist, tvenn ihm ahne Bedenken die

Gesundheit nitd da? Leben unserer Soldaten

jvll anvertraut werden dürfen.
Sie Ausbildung in der eigentlichen

,st rankenpflege, die nur die „Wärter"
erhalten, während die „Träger" davon befreit
sind, findet gegenwärtig in den sagenannten

„Spitalknrsen" statt, die eigentlich gar keine

Kurse sind, da irgend ein regelrechter Unter-

richt darin nicht erteilt wird, Sie sind nicht?

anderes als ein Spitaiaufenthalt van 20tägiger
Sauer in einem Fivilspital ahne irgend eine

methodische Anleitung zum Krankenpslegeberns,

Wenn der Wärteraspirant intelligent und streb-

sam ist und das Glück hat, in ein Spital
kommandiert gn werden, wo man mit seiner

gang natürlichen Unbeholsenheit Nachsicht hat
nnd daran denkt, das; er zum Lernen her-

geschickt worden ist, dann kann er ja gewiß
dem ständigen Pflegepersonal manches ab-

gucken nnd anch etwa vom Arzt die? und das

lernen. Immerhin ist auch in diesen günstigen

Iällen die Zeit viel ;n kurz, um anch nur
da? Allernatwendigftc gn erlernen, nnd gerade

der gewissenhafte Wärter verläßt da? Svital
mit dem niederdrückenden Gefühl, daß die

2V Sage gerade hinreichten, um ihm die Lücken

seine? Kannen? gnm Bewußtsein gn bringen.

In vielen Spinnern, var allein in den

großen, in denen begreiflicherweise anch die

meisten Wärter ihren Tpitalknr? absolvieren,

liegen aber die Verhältnisse für die An?bildnng
noch weit ungünstiger, Sie Arbeit ist dort

eme so große, der Betrieb ein so lebhafter

nnd die Arbeitsteilung so stark entwickelt, das;

niemand sich de? unbeholfenen Militärwärter?
annimmt, der ja doch in drei Wachen wieder

verschwindet. Niai; verwendet ihn au?schließ-

lich gn graben Pntgercien und läßt ihn etwa

anch nachmittag? spagieren gehen, während
er van der eigentlichen Krankenpflege oft kaum

etwa? gn sehen bekommt. Wie „der Pnnd
im Kcgelrie?" ist er überall im Weg und

verläßt seinen militärischen Spitalaufenthalt
mit dem Gefühl der Erlösung nnd der Ueber

gengung, seine Zeit gnm größeren Teil ver-
laren gn haben.

Eine gründliche Besserung dieser allbekannten

Mißstände ist allerding? unmöglich, solange

das bioherigc Spstem der degenkralisierten

Spitalkurse in der gangen Schweig herum,

beibehalten bleibt. Erst tvenn man sich cut-

schließt, an ihre Stelle einen ausschließlich

dem Unterricht gewidmeten gentralen Kur?
von mindestens vier Wachen treten gn lassen,

mit Anschluß an ein besonder? für diesen

Zweck eingerichtetes Spital, und wenn hierfür
die nötigen technischen Einrichtungen und da?

nötige Lehrpersonal bereit gestellt werden,

dann wird es möglich sein, unsere militärischen
Krankenwärter soweit in ihre krankenpflege

rischen Obliegenheiten einzuführen, daß sie

imstande sind, ihren Dienst auch am Kranken-

bett zu versehen. Ties ist gegenwärtig bei

der großen Mehrzahl derselben nicht der Fall,



?a-r Von Nrc».;,

Wer von denjenigen, die die Tpitalknrie
nnc eigener Erfahrung kennen, Wärrer oder

Aerzte, kann leugnen, dan die vorstehenden

Ausführungen iin ganzen dnrchanc zutreffend

find, und das; die signalisierten Uebelstände

ivirklich bestehen, N'ichi erst beute wird auf
die Mangelhastigkeit der gegenwärtigen Spital
auSbildung hingewiesen, Seit Iahren ist an

den Versammlungen dee- schrveizerischcir Vlrli-
tärsanitätcvereinc darüber lebhaft debattiert

und immer wieder die Wichtigkeit eine-? eigent
liehen Unterricht-? rvähreird de-? Tpitalknrsec
betont worden,

Ei? sei ohne weiterem zugegeben, das; eine

rationelle Reform nicht ohne eingreirende tech

nifche Aenderungen nröglich ist, und das; da-

durch nicht unbedeutende Mehrkosten entstehen.

Tac' in aber entschieden kein Eirund, bei der

jetzigen mangelhaften Wärterancbildnng ;u
verharren, wo fast jede-? Jahr Vorkommnisse

traurigster Art den Beweic lieieru, das; zalrl
reiche Tanitätcsoldaten für ihre vcrantivor-
tnngcvolle Aufgabe ungenügend ausgebildet
sind. Ter schweizerische Wehrmann hat nicht

nur ein Recht darauf, für feinen Tienst mit
einer lcisttnrgcsähigen Waffe, mit zweckent

sprechender Kleidung und genügender Nahrung
versehen zu werden, ec soll nicht nur dafür

gesorgt sein, das; er bei eingetretenem Schaden

an seiner Gesundheit mit klingender Münze
entschädigt werde, er darf auch verlangen,
das; al>? notwendig erkannte Verbesserungen
im Truppensanitätsdienst nicht unterbleiben

an-? falsch verstandenen Sparsainlcitcrücksichten,

vesbcinchMrvlien.

Trotzdem seit zirka einem Jahr die Not-Kreuz Verbandpatronen zu U) Etc-, ersetzt worden
sind durch „keimfreie Fingerverbände" à à Ets. und keimfreie Verband
Patronen" à I-> Lks., und trotzdem diese Aenderung seinerzeit mehrfach mitgeteilt wurde
und jetzt noch auf der zweiten Umschlagseite jeder Nummer der Vereinczeitschrift zu lesen

ist, bestellen immer noch einzelne Vereine Verbandpatronen, ohne anzugeben, ob sie solche

zu á oder zu kä Etc, wünschein vielfach werden auch noch Patronen zu Et Etc, verlangt,

Solche können nicht mehr geliefert werden, Wir ersuchen die Bereincvorstände

dechalb, wieder einmal davon Notiz zu nehmen, das; dac Note Kreuz keine ander» Per
bandpatronen abgibt ab? die beiden genannten Torten à ä Etc, und lü Etc,

Bei der Bestellung ist die Anzahl der gewünschten Patronen anzugeben und nicht die

jenige der „Päckli", wie dac oft geschieht.

Andere Verbandstoffe iWattc, Vcrbandgaze, Binden ;c,> sind vom Noten Kreuz nicht
^'ältlich,

Zriltlalsrl'.rctarint des Notes Kreuzes.

5olmsiilticti un6 kitztcklcig.
Von Do. Zofcr, Wien,

Tonnenstich und Hitzschlag find zwei ver- strahlen auf die entblößte .haut, namentlich

schiedcne Krankhcilserscheinnngen, haben aber
^

des Kopfes und de-Z Nacken-Z; für unsere

manche gemeinsame Berühruugcpunkte. Breiten kommen da nur leichtere Verbren
Unter Sonnenstich verstehen wir die Folge

^

nungScrschcinungen der Haut, Rötung, Ab-
der unmittelbaren Einwirkring der Sonnen- j schuppnng, Blasen in Betracht. Wir beob
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